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Hitzige Gottenheimer Debatte um Befangenheiten und Sachfragen 
Stadtplaner weiß noch nicht, nach welchen Kriterien er das vorgesehene Baugebiet SteinackedBerg planen soll / Bürgermeisterstellvertreter Rambach befangen 

(;OTTENHEIM (ms). „Im Vorfeld hatte 
Ich die Befürchtung, ich bekomme einen 
Planungsauftrag und weiß nicht was ich 
planen soll", freute sich Stadtplaner U1- 
rich Ruppel in der jüngsten Gemeinde- 
ratssitzung darüber, dass die Vorgaben 
ftir das seit langem vorgesehene Bauge- 
biet Steinacker/Berg konkretisiert wer- 
den sollen. Doch nach langer und zum 
Teil persönlich werdender Diskussion 
konnten sich die Rate nicht einigen. Die 
Angelegenheit wurde auf Mittwoch, 
2 1. Juli, 20 Uhr, im Feuerwehrhaus ver- 
tagt. 

Bürgermeisterstellvertreter Walter 
Rambach hatte im Vorfeld der Sitzung 
ein Gespräch mit dem Stadtplaner und 
Vertretern der Grundstückseigentümer 
des Baugebietes geführt. Dabei sei, be- 
richtete Rambach, die Auswertung einer 

Umfrage unter den Eigentümern vorge- 
stellt und erörtert worden. Die „Eigentü- 
merinitiative Steinacker/BergU tibergab 
zudem bei dieser Gelegenheit eine Liste 
mit ihren Vorstellungen. Daraus hätte 
Ruppel mit Hilfe der im Herbst verab- 
schiedeten Baulandrichtlinien der Ge- 
meinde einen Bebauungsplanentwurf 
basteln sollen. 

Auch anderen Gemeinderäten miss- 
fiel das Vorgehen Rambachs. Lioba Him- 
melsbach (Frauenliste) erinnerte an die 
Befangenheitsregel. Schließlich würde 
ja auch über inhaltliche Vorgaben disku- 
tiert. ,Ich muss ihr Verhalten ausdrü- 
cklich rügenu kritisierte Alfons Hert- 
weck (CDU) den Bürgermeisterstellver- 
treter. ,,Ich verstehe nicht, warum ich 
nicht zu dem Gespräch mit den Eigentü- 
mern eingeladen war. " Walter Rambach 

hingegen war sich keiner Schuld be- 
wusst: „Ich habe nach bestem Wissen 
gehandelt. Ich gehe davon aus, noch 
mindestens bis zum 3 1. August im Amt 
zu sein, und das Gespräch war seinerzeit 
vom Bürgermeister Schwenninger so 
vereinbart worden". 

Auch die Ergebnisse der Umfrage be- 
reiteten dem Rat Schwierigkeiten. „Wie 
werden die durchsetzbaren Vorstellun- 
gen der Eigentümer definiert", fragte 
Birgit Wiloth-Sacherer (SPD) in die Run- 
de. So etwas hatte doch vor der Sitzung 
vorbereitet werden können. „Wir kön- 
nen die Sache ja auch bis zur nächsten 
Gemeinderatswahivertagenu, entgegne- 
te ein verärgerter Walter Rambach. Zu- 
mal auch für Alfred Staudinger (NL) und 
andere Ratsmitglieder einiges unklar 
war. 

Wegen der Befangenheit reduzierte 
sich das Gremium auf sechs nicht befan- 
gene Mitglieder, und Ulrich Ruppel er- 
läuterte die Umfrageergebnisse. Die 
meisten Teilnehmer wollten, dass die 
Lage ihrer Grundstücke unverändert 
bleibe. Zudem sollte möglichst wenig 
Fläche abgezogen werden. Gering sei die 
Verkaufsbereitschaft der Eigentümer. 
Entgegen den Vorstellungen von vor 
zehn Jahren wollten die meisten nur 
noch Ein- und Zweifamilienhäuser bau- 
en, erläuterte Ruppel. Es solle eine flä- 
chensparende Planung für das Baugebiet 
erstellt werden. Es sei nicht notwendig, 
Platz für einen Kindergarten einzu- 
planen, zudem wünschten sich die Ei- 
gentümer die ökologischen Ausgleichs- 
flachen und den Kinderspielplatz außer- 
halb des Gebietes. „Ich habe Kooperati- 

onsbereitschaft gespürt, das Baugebiet 
Hand in Hand mit der Gemeinde anzuge- 
hen", so Ruppel. 

Unklar ist für den Planer die Regelung 
des Flächenabzugs, ob er eventuell auch 
in Geld abgeleistet werden kann, die La- 
ge der neuen Baugrundstücke, die Lage 
der ökologischen Ausgleichsflächen und 
eines möglichen Kindergartens sowie 
die Frage nach einer zweiten Haupter- 
schließung. Erst wenn dies alles festste- 
he könne er, so Ruppel, mit dem Planen 
beginnen. Anschließend wurden Fragen 
andiskutiert- zum Teil emotional. Sit- 
zungsleiter Hertweck entzog dem nun- 
mehr befangenen Bürgermeistersteliver- 
treter mehrmals das Wort, da dieser sich 
in die Diskussion eingemischt hatte. Um 
sich besser informieren zu können, 
stimmte man für Vertagung. 


